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Biologische Vielfalt bewahren – zum Schutz unseres Planeten
Alle Menschen haben ein Recht auf gute, saubere und faire Lebensmittel. Um dieses Anrecht zu schützen, müssen wir bei 
der biologischen Vielfalt ansetzen – und Produktionsweisen, die massive ökologische und soziale Schäden verursachen und da-
mit die Grundfesten der Ernährungssicherheit für heutige und künftige Generationen gefährden, von Grund auf umgestalten.
Seit über 20 Jahren widmet sich Slow Food der biologischen Vielfalt als Eckpfeiler landwirtschaftlicher Produktion und Le-
bensmittelerzeugung: Pflanzenarten und -sorten, Tierzucht, Nutzinsekten, Mikroorganismen, Ökosysteme, Wissen und Kultu-
ren. Mit als erster hat der Verein die einheimische Artenvielfalt (von Kulturpflanzen und Nutztierarten) in den Fokus gerückt 
und als erste Organisation überhaupt Verarbeitungsmethoden und verarbeitete Lebensmittel (Brot, Käse, Fleischwaren) 
und ihre Bedeutung für den dringend gebotenen Schutz der biologischen Vielfalt untersucht.
Biologische Vielfalt schützt landwirtschaftliche Systeme vor den Folgen von Umweltkatastrophen, dem Klimawandel und Pan-
demien. Sie sichert wichtige Ökosystemleistungen wie Bestäubung und Bodenfruchtbarkeit. In der Nahrungsmittelproduktion 
ermöglicht sie einen schonenden Umgang mit nicht erneuerbaren Ressourcen (Wasser und Boden) und geringeren Einsatz von 
zusätzlichen Hilfsstoffen (Dünger, Pestizide, Antibiotika).

Biologische Vielfalt aus der Nähe betrachtet
IM BODEN
Das Erdreich ist die bedeutendste Quelle biologischer Vielfalt auf unserem Planeten – zwei Drittel aller Lebewesen sind unter seiner 
Oberfläche verborgen. Fruchtbare Böden liefern die zur Nahrungsgewinnung benötigten Nährstoffe und Wassermengen, filtern 
Regenwasser, das als sauberes Trinkwasser zurück in den Wasserkreislauf gelangt, und speichern riesige Mengen an Kohlenstoff. 

 L’agricoltura industriale impoverisce la fertilità dei suoli, perché si basa sulla monocoltura, richiede grandi quantità di 
prodotti chimici di sintesi e acqua, e un uso smodato di lavorazioni meccaniche.

 Nachhaltige Agrarmethoden schützen und erhöhen die Bodenfruchtbarkeit, indem Tiefpflügen vermieden und der Ein-
satz synthetischer Chemikalien beschränkt wird und Fruchtfolgen (teils mit eingesäten Leguminosen) und Gründünger 
genutzt werden.

IM MEER
Das gesamte terrestrische Ökosystem basiert auf Plankton: Es ist Angelpunkt der marinen Nahrungskette, von zentraler Be-
deutung für die Kohlendioxidbindung und für zwei Drittel des Sauerstoffs in der Erdatmosphäre verantwortlich – mehr als 
der Wald liefert.

 Pestizide, Nitrate und Phosphate aus Düngemitteln gelangen über die Fließgewässer ins Meer und führen dort zu 
einem übermäßigen Wachstum von Phytoplankton (mikroskopisch kleiner Algen) und einer Störung der marinen Nah-
rungskette. Bei der Zersetzung abgestorbener Algen werden gewaltige Mengen an Sauerstoff absorbiert, was zur Ent-
stehung von Toten Zonen am Meeresboden führt. 

 Bevor Abwasser in Flüsse und Meere gelangt, muss es dringend besser gereinigt werden. Noch davor ist jedoch die 
Einführung nachhaltiger Agrarmethoden und eine drastische Verringerung des Einsatzes synthetischer Chemikalien in 
der Landwirtschaft vonnöten.
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IM ESSEN
Weltweit bilden in allen zivilisierten Gesellschaften fermentierte Lebensmittel einen wichtigen Teil der Ernährung. Wir essen 
sie täglich, ohne weiter darüber nachzudenken: Brot, Käse, Schokolade, Wurstwaren, Joghurt, Bier, Wein... Der benötigte Gä-
rungsprozess wird durch Pilze, Hefen und Bakterien ausgelöst, die im Boden, auf Weiden und in Produktionsumgebungen 
vorkommen. Fermentierung erhöht den Nährstoffgehalt der Lebensmittel (der Vitamin-C-Gehalt von Sauerkraut etwa kann sich 
verfünffachen), reichert sie mit einer probiotischen Mikrobenflora an und verleiht ihnen ihren einzigartigen Geschmack.

 Die Industrie benötigt standardisierte Verfahren. Zunehmend wird deshalb biologische Vielfalt als Komponente im 
Gärungsprozess eliminiert und stattdessen eine vordefinierte Auswahl an Hefen und Enzyme genutzt. So lassen sich 
Aromen vereinheitlichen und Verbindungen mit bestimmten Regionen kappen – gängige Praxis in der heutigen Her-
stellung von Wein, Bier, Brot und Käse.

 Zum Schutz der Mikrobenvielfalt setzt Slow Food auf natürliche Produkte: Käse ohne industrielle Enzyme, Brot aus na-
türlichem Sauerteig, Fleischwaren ohne Zusatzstoffe und Konservierungsmittel, Wein mit Naturhefe. 

IM MENSCHLICHEN KÖRPER
Die Mikroflora des menschlichen Darms ist ein Ökosystem aus einer Billion Zellen, das ganz wesentlich zur Gesundheit des 
Menschen beiträgt. Unsere Mikroflora ist hauptsächlich genetisch bedingt, aber auch abhängig von Lebensstil und Ernährung: 
Über Nahrung, Wasser und Kontakt mit unserer Umgebung, insbesondere dem Boden, absorbieren wir die Bakterien, die die 
Mikrobengemeinschaft in unserem Darm bilden.

 Die zunehmende Verstädterung führt zu weniger Kontakt mit der natürlichen Umwelt; die intensive landwirtschaftliche 
Nutzung unserer Böden verringert deren mikrobielle Artenvielfalt; der exzessive Einsatz von Antibiotika bei Mensch und 
Tier sowie der übermäßige Konsum von Fleisch und ultra-hochverarbeiteten Lebensmitteln verändern unsere Darmflora.

 Wir können den mikrobiellen Reichtum unseres Darms bewahren, indem wir unseren Konsum fermentierter Nahrungs-
mittel (wie Joghurt, Kefir, Sauerkraut, Miso oder Kimchi) erhöhen, auf ballaststoffreiche Kost achten und möglichst natur-
belassene Zutaten aus landwirtschaftlichen Betrieben, die die Bodenfruchtbarkeit erhalten bzw. erhöhen, verwenden. 

AUF BLUMEN
Vierzig Prozent der weltweiten Agrarproduktion hängen von Bestäubung ab. Einen Großteil dieser Arbeit übernehmen Insekten: 
Bienen, Wespen, Schmetterlinge, Motten, Käfer, Ameisen und andere.

 Bestäuber sind vom Aussterben bedroht: Europa droht der Verlust eines Drittels seiner Bienenvölker und Schmetterlings-
populationen. Hauptursachen sind der Einsatz von Pestiziden in der Landwirtschaft, die Ausbreitung von Monokulturen 
(mit daraus resultierendem Verlust an biologischer Vielfalt), übermäßige Bautätigkeit, der Klimawandel und die Einbrin-
gung fremder Arten.

 Die Lösung liegt in einer Rückkehr zu grüner Infrastruktur mit Hecken, Wiesen und eigenen Flächen speziell für nektar-
reiche Pflanzen, sowie im Einsatz nachhaltiger Agrarmethoden ohne Einsatz von Pestiziden. 
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Biologische Vielfalt und ihre Kultivierung
Die ländliche Bevölkerung hat über Generationen Saatgut gezielt ausgewählt, aufbewahrt und vermehrt und so den Ertrag, 
Geschmack und Nährwert einer Vielzahl von Arten von Gemüse, Hülsenfrüchten und Getreide erhöht.

 Drei Viertel der Pflanzensorten, die zu Beginn des 20. Jahrhunderts angebaut wurden, existieren heute nicht mehr. Seit 
den 1970er Jahren hat sich die Agrarwirtschaft auf eine begrenzte Anzahl von Sorten konzentriert.  Drei Arten – Mais, 
Reis und Weizen – liefern heute 60 % der weltweiten Nahrungsenergie. 63 % des Saatgutmarktes bestehen aus kom-
merziellen Hybriden, die von multinationalen Konzernen kontrolliert werden – die gleichen Konzerne, die auch GVO-Pa-
tente besitzen und Marktführer für Düngemittel, Pestizide und Herbizide sind.

 Der Schutz größtmöglicher genetischer Variabilität ist von entscheidender Bedeutung für den Erhalt eines Agrarsys-
tems, das unseren Planeten dauerhaft ernähren und dem Klimawandel, Krankheiten und der drohenden Verknappung 
der natürlichen Ressourcen entgegenwirken kann. Wo ältere Sorten und Anbautechniken bewahrt werden, dient dies 
zudem dem Schutz von Naturlandschaften und des gastronomischen Erbes lokaler Gemeinschaften.  

DER VERLUST VON PFLANZENSORTEN

KARTOFFELN

5000 
LOKALE SORTEN 

MELE
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WELTMARKT 

WIRD 
BEHERRSCHT 

VON
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7500 
LOKALE SORTEN 

MELEBIRNEN

2500 
LOKALE SORTEN 

MELEBANANEN

500 
LOKALE SORTEN 

4
HANDELS-SORTEN 

1
HANDELS

(CAVENDISH)

6-7
HANDELS-SORTEN 

2
HANDELS-SORTEN 

KARTOFFELN

BIRNEN

BANANEN

ÄPFEL
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Biologische Vielfalt in der Landwirtschaft 
Die ländliche Bevölkerung hat über Generationen Tausende von Tierrassen gezielt ausgewählt, die sich an ein bestimmtes 
Klima und teils unwirtliche und unzugängliche (weil extrem trockene, kalte oder sumpfige) Lebensräume und abgelegene Ge-
biete anpassen konnten. Traditionelle Rassen sind widerstandsfähiger, robuster und fruchtbarer und haben meist eine höhere 
Lebenserwartung. Wo sie nachhaltig in ihren angestammten Lebensräumen gehalten werden, liefern sie Milch und Fleisch 
von höchster Qualität für Käse, Wurstwaren und andere Zusatzprodukte – ein Schatz an gastronomischen Traditionen. Auf gut 
geführten Weiden wühlen die Tiere mit ihren Hufen den Boden auf und fördern so seine Entwässerung sowie die Aufnahme 
von Regenwasser und die Sauerstoffdiffusion. Kleinere Wiederkäuer vernichten Sträucher und helfen so, die Gefahr von Wald-
bränden zu verringern.

 Weltweit ist mehr als ein Viertel der 15.000 katalogisierten Tierrassen vom Aussterben bedroht (d. h. es gibt nur noch 
weniger als 1.000 Exemplare); für 67 % der Rassen liegen keine Informationen zum Zustand vor. Die Industrie nutzt einige 
wenige kommerzielle Rassen, die wegen ihrer hohen Erträge von Milch und/oder Fleisch ausgewählt wurden und intensiv 
bewirtschaftet werden – ohne Freilauf, unter Einsatz von Antibiotika, Futtermitteln und langen Transportwegen. Als Folge 
hiervon ist der Tierzuchtsektor mittlerweile für 14,5 % der Treibhausgasemissionen verantwortlich.

 Um dem Verlust der tierischen Artenvielfalt entgegenzuwirken, muss ein Modell der landwirtschaftlichen Tierhaltung ge-
fördert werden, das auf Diversität beruht und sich die Fähigkeit lokaler Rassen zur Anpassung an die lokalen Gegeben-
heiten und die Anbindung an eine Region und ihre Weidelandschaften zunutze macht.

WELTWEIT GEZÜCHTETE RINDER

1,5 
MILLIARDEN

HOLSTEIN-
FRIESIAN

MELE

LARGE 
WHITE

WELTWEIT GEZÜCHTETE SCHWEINE

MELEWELTWEIT GEZÜCHTETES GEFLÜGEL
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KATALOGISIERTE TIERRASSEN

WEISSE LEGHORN 
(EIERLEGEND)

DER VERLUST VON TIERRASSEN

67%
KEINE INFORMATIONEN
ZUM ZUSTAND

26%
VOM AUSSTERBEN BEDROHT

7%
NICHT GEFÄHRDET

1 
MILLIARDE

21 
MILLIARDEN

1FÜR 
5 PERSONEN

1FÜR 
7,5 PERSONE

3 FÜR 
PERSON

HÄUFIGSTE
RASSE
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AQUAKULTUR
Die Hälfte des weltweit verzehrten Fischs stammt aus der Aquakultur, die sich zum Zweig der Lebensmittelindustrie mit dem 
rasantesten Wachstum entwickelt hat.

 Zuchtfische ernähren sich von anderen Fischen. Um den Bedarf an Fischmehl für Aquakulturfarmen zu decken, plündern 
Fischer die Meere. 70 % des gefangenen Futterfischs (Sardinen, Makrelen, Heringe und Krustentiere) werden zu Mehl und 
Öl für die Aquakultur verarbeitet.

 Aquakultur kann Teil der Lösung im Kampf gegen die Überfischung der Meere sein – allerdings nur dann, wenn sie 
sich auf pflanzenfressende Arten und umfassende In-situ-Zuchtmethoden im Einklang mit der Natur bei geringer Fisch-
dichte und einem Minimum an menschlicher Intervention beschränkt.
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Biologische Vielfalt in der Wildnis
ESSBARE WILDPFLANZEN
Wild wachsende Pflanzen können zu Ernährungszwecken, für Kosmetika und Arzneimittel genutzt werden. Sie sind häufig rei-
cher an Vitaminen, Mineralien und Makronährstoffen (Fetten und Proteinen) als die in der Agrarindustrie vorrangig verwende-
ten Pflanzen.

 Grundlage der biologischen Vielfalt der Wildnis sind gesunde natürliche Lebensräume, von denen viele heute bedroht 
sind, allen voran der Wald. Gute Bewirtschaftung stützt sich auf das Wissen lokaler Gemeinschaften, einschließlich der vom 
Aussterben bedrohten indigenen Bevölkerungsgruppen.

 Wo wir Wildpflanzen in unseren täglichen Speiseplan integrieren, helfen wir mit, das vorhandene Wissen über ihre 
Ernte und Herkunftsökosysteme – Wälder, Berge, Lagunen – zu bewahren.

FISCH
Fisch ist unsere wichtigste wilde Quelle für tierisches Protein. Es gibt 30.000 Arten von Fisch, die alle in komplexen Wechselbe-
ziehungen zu anderen Arten entlang der Nahrungskette stehen. Die handwerkliche Fischerei verfügt über fundierte Kenntnisse 
der Meeresökosysteme: Unterschiedliche Arten werden je nach Jahreszeit mit selektivem Fanggerät und unter Einhaltung an-
gemessener Ruhezeiten während der Fortpflanzungsphasen der Tiere befischt.

 Der Verzehr von Fisch nimmt stetig zu – 2018 lag der Pro-Kopf-Verbrauch bei 20,5 kg, im Vergleich zu 9 kg im Jahr 1961 
– und konzentriert sich fast ausschließlich auf einige wenige Arten: Lachs, Thunfisch, tropische Garnelen und Kabeljau. 
Riesige, radargesteuerte Fabrikschiffe zerstören die Meeresböden, während unbeabsichtigt mitgefangene Arten, die als 
minderwertig gelten, nicht in den Verzehr gelangen. Die biologische Vielfalt der Meere ist durch die industrielle Fischerei, 
aber auch durch Verstädterung, Umweltverschmutzung und den Klimawandel, massiv bedroht. 

 Ökosysteme müssen immer in ihrer Gesamtheit betrachtet und sämtliche Beteiligte (Institutionen, Fischer, Bürger) in 
Entscheidungsprozesse einbezogen werden. Es gilt nachhaltige Modelle zu fördern, die den Einsatz selektiver Fang-
methoden, den Erhalt der natürlichen Lebensräume und einen achtsamen Verbrauch in den Fokus rücken.
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OASE TERRASSENWEINBAU  SUBAK

MILPAANDENE

Biologische Vielfalt und überliefertes Wissen
Traditionelle Anbaumethoden ermöglichen Ackerbau an steilen Hängen, in Dürregebieten und unter ungünstigsten klima-
tischen Bedingungen. Lokale Gemeinschaften haben komplexe Verarbeitungsmethoden entwickelt, um die Versorgung mit 
Grundnahrungsmitteln wie Milch, Fleisch, Fisch, Getreide und Obst sicherzustellen – Methoden, die den Lebensmitteln heute 
erheblichen Mehrwert verleihen und Pflanzensorten und Tierrassen vor dem Aussterben bewahren. Schon kleine Variationen 
ergeben tausende Sorten Käse, Brot, Wurst, Öl oder Einmachwaren…

 Verfahren, die auf mündlich überliefertem Wissen beruhen, gehen in alarmierendem Tempo verloren, da die letzten Gene-
rationen, die es hüten, nach und nach verschwinden. In der jüngeren Generation sind nur wenige bereit und in der Lage, 
traditionelles Wissen zusammenzutragen und weiterzugeben.

 Um überliefertes Wissen zu bewahren, muss es unter Mitwirkung der lokalen Gemeinschaften identifiziert und erfasst 
werden. Traditionelle Kenntnisse müssen gebührend wertgeschätzt, Hüter von Wissen unterstützt und Schulungsmaß-
nahmen etabliert werden, die die Wissensvermittlung an Nachfolgegeneration sicherstellen können.

BEISPIELE FÜR URALTE ANBAUMETHODEN

MAROKKO ITALIEN INDONESIEN

MEXIKOPERU
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Biologische Vielfalt und unsere Essgewohnheiten
Biologische Vielfalt trägt in vielerlei Hinsicht zu einer gesunden und abwechslungsreichen Ernährung bei. Einheimische Sorten, 
Rassen und Wildarten weisen im Vergleich zu kommerziellen und Zuchtvarianten meist einen höheren Nährstoffgehalt auf. 
Hinzu kommt, dass Lebensmittel und Essgewohnheiten, die gut für die menschliche Gesundheit sind, unseren ökologischen 
Fußabdruck verkleinern helfen.

 Jede Form von Fehlernährung – Unterernährung, Mangel an Spurenelementen, Übergewicht oder Fettleibigkeit – und die 
Zerstörung von Umweltressourcen sind eng miteinander verwoben. Die für den Schwund der biologischen Vielfalt ver-
antwortlichen Produktionssysteme – intensive Landwirtschaft, Massentierhaltung, Pestizide – fördern zugleich einen un-
gesunden Ernährungsstil, der an übermäßigem Konsum von Lebensmitteln tierischen Ursprungs sowie ultraprozessierter 
Lebensmittel mit hohem Gehalt an Zucker, Fetten, Salz und Konservierungsstoffen krankt.

 Mehr Nahrungsmittel pflanzlichen Ursprungs, insbesondere aus nachhaltigem Anbau, auf unserem Speiseplan und ein 
weitgehender Verzicht auf Lebensmittel tierischen Ursprungs tragen dazu bei, das Risiko von Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen, Diabetes, Krebsgeschwüren und jeglicher Form von Fehlernährung vorzubeugen und gleichzeitig den Rohstoff-
abbau zu verringern. Die Wahl einheimischer Sorten, Rassen und Wildarten hilft, unsere Ernährung zu verbessern und 
die Lebensmittelversorgung zu sichern.

3.300
km

GESUNDE ESSGEWOHNHEITEN FÜR
EIN GESUNDES KLIMA

Der Verzehr dieser Produkte entspricht einer
wöchentlichen Treibhausgasemission von

14 kg CO2 eq

NICHT NACHHALTIGE ESSGEWOHNHEITEN 
SCHADEN MENSCH UND UMWELT

Der Verzehr dieser Produkte entspricht einer
wöchentlichen Treibhausgasemission von

37 kg CO2 eq

Wer nachhaltig und gesund lebt,
spart jede Woche 23 Kg CO2 eq. 

Wer ein Jahr lang auf gute Ernährung
achtet,  spart so viel CO2, wie

ein Auto auf einer Strecke
von 3.300 km verbraucht.
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Biologische Vielfalt und der Kampf gegen Pandemien
Wälder und andere natürliche Lebensräume beherbergen einen großen Reichtum an biologischer Vielfalt. Sie leisten 
einen wichtigen Beitrag zum ökologischen Gleichgewicht der Erde und sind doch akut gefährdet.

 Die Zerstörung natürlicher Lebensräume und der damit einhergehende Biodiversitätsverlust bereitet den Boden für die 
Ausbreitung von Anthropozoonosen und erhöht das Risiko von Epidemien durch sogenannte Spillover – die Übertragung 
von Viren von Wildtieren auf domestizierte Arten und den Menschen. Durch die Massentierhaltung hat sich die Gefahr der 
Ausbreitung von Anthropozoonosen massiv erhöht.

 Die Menschheit kann sich aktiv vor neuen Pandemien schützen, indem sie die Zerstörung von Lebensräumen und die 
Abholzung der Wälder einschränkt und zum Schutz der biologischen Vielfalt auf nachhaltige Agrarmethoden und Vieh-
zucht zurückgreift.
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Biologische Vielfalt und internationale Politik
DIE EUROPÄISCHE UNION
Mit dem europäischen Grünen Deal will die EU zu einer fairen und wohlhabenden Gesellschaft werden, ihr Naturkapital 
verbessern und bewahren und die Gesundheit und das Wohlergehen der Menschen vor umweltbedingten Risiken schützen. 
Erklärtes Ziel ist Klimaneutralität bis 2050.

Die Strategie „Vom Hof auf den Tisch“ propagiert einen Wandel hin zu nachhaltigen Agrar- und Lebensmittel¬systemen, 
unterstreicht die Bedeutung handwerklicher Landwirtschaft und der Agrarökologie und setzt ehrgeizige Ziele für das Jahr 2030 
im Hinblick auf ökologische/biologische Landwirtschaft (Erweiterung auf mindestens 25 % der EU-Agrarflächen), Pestizide (Re-
duzierung um 50 %), Düngemittel (Reduzierung um 30 %) und das Tierwohl. Diese Ziele müssen mit Nachdruck verfolgt werden.

Die Biodiversitätsstrategie für 2030 sieht vor, das bestehende Netz von Schutzgebieten zu vergrößern, einen neuen EU-Plan 
zur Wiederherstellung der Natur aufzustellen, Ressourcen freizusetzen, Steuerungsmechanismen einzuführen, die den Wandel 
befördern können, und Maßnahmen zum Schutz der biologischen Vielfalt weltweit zu ergreifen.

Die GAP, die intensive Landwirtschaft und Massentierhaltung unterstützt, steht aktuell im Widerspruch zur Vision „Vom Hof auf 
den Tisch“ und der von der Europäischen Kommission vorgeschlagenen Biodiversitätsstrategie. Es ist unbedingt notwendig, die 
GAP an die Vorgaben des Grünen Deals anzupassen.

DIE VEREINTEN NATIONEN
Das Übereinkommen über die biologische Vielfalt  (1992) ist ein internationales Abkommen zum Schutz der biologischen 
Vielfalt und für eine gerechte und ausgewogene Aufteilung der durch sie entstehenden Vorteilee.

Der Internationale Vertrag über pflanzengenetische Ressourcen für Ernährung und Landwirtschaft (2001) unter-
streicht die Bedeutung der biologischen Vielfalt in der Landwirtschaft für die E rnährungssicherheit und die entscheidende 
Rolle, die den Landwirten im Kampf um den Erhalt genetischer Ressourcen zukommt..

Das Protocollo di Cartagena (2003) zielt darauf ab, die biologische Vielfalt vor möglichen Gefahren durch lebende Organis-
men, die durch moderne Biotechverfahren verändert wurden, zu schützen.

Das Protocollo di Nagoya (2014) sieht eine gerechte und ausgewogene Aufteilung der Vorteile aus der Nutzung genetischer 
Ressourcen vor.

Im Oktober 2021 wird die Konferenz der Vertragsparteien des Übereinkommens über die biologische Vielfalt einen neuen glo-
balen Rahmen für den weltweiten Schutz der biologischen Vielfalt nach 2020 beschließen – ein wichtiger Schritt auf globaler Ebene.

Weitere Informationen zu diesen Themen finden Sie im vollständigen Positionspapier von Slow Food zur Biodiversität, das Sie 
hier herunterladen können (englische Version).

https://www.slowfood.com/wp-content/uploads/2021/03/EN_Position-paper-biodiversita%CC%80-3.pdf
https://www.slowfood.com/wp-content/uploads/2021/03/EN_Position-paper-biodiversita%CC%80-3.pdf
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